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3)te
3ut 18.3al)d)unbert äußerte fid) bie 93erel)rung

bes fd)önen urtb „fcl)road)en" ©efd)Ied)tes 3utoei«
Iert in redjt abfonberlidjer Utrt unb 2Beife! - 3rt
einer <ç>errengefellfd)aft, rnie fie bamals feljr in
ÜJiobe toaren, fd)roärmte beifpielsroeife einmal
eine ganje îinjat)! junger tarifer für bie Sdjön«
heit unb bie latente einer fetjr beliebten Opern«

Die SDÎondje auf bem ©rofjen St.23ernï)arb fet;en bie raeltberüt)mten
23ernl)arbiner §unbe ntd)t metjr 3U Sîettungsaïtionen ein. Siettungs»
îlugjeuge, gunï unb Meptjon IjaBenben brauen S3ierbetnern ben Wang

abgelaufen. Sie §unbe3ud)t toirb aber int §ofpi3 roeitergefütjrt.
^3I)otopreö»©ilberbienft, 3ürtd)

64

fängerin. Der 9Jîarquis non ©aplus bradjte unter
anberem einen begeifterten Doaft auf bie Sänge«
rin aus unb enttebigte fid) im tünfdjluß baran
feiner föalsbinbe, bie er ins fäjtoelenbe itamin«
feuer toarf. ïïad) bamaligem 23raudje mußten alle
îtmnefenben ebenfalls ihre Äramatten ins fjfeuer
merfen... Der ©raf uon Darnaub, ber an bie=

fem Dage gerabe eine befonbers ïoftbare §als=
binbe trug, fanb biefes „Opfer" fetjr gefd)madIos;

er ließ fid) jebod) feinen ehrlichen $er»
bruß nidjt anmerten unb roarf bie
$alsbinbe mit einer eleganten $er=
beugung ebenfalls in ben ilamin.

9tad) einigen 9Bod)en faßen bie<=

fetben Herren mieber im gleid)en
ftlubloïal beifammen. Der ©raf non
Darnaub hatte einen ©aft eingeführt,
melcßer allen Stnroefenben jebod) ooll«
fommen fremb roar. 3m SBerlaufe ber
angeregten Unterhaltung pries Dar«
naub eine ber ifjofbamen unb brachte
abfchließenb einen Doaft auf bereu ©e»

funbheit aus. §ernad) ließ er fid) non
bem ©aft, ben er mitgebradjt hatte,
einem 3at)nar3t, einen hohlen Stod«
jahn, rneld)er ihm fd)on lange feht
läftig roar, äietjen unb roarf biefes
„Opfer" in ben ïnifternben iïamirt.

Serbußt hatten bie ©äfte biefer
tj3ro3ebur jugefehen. Daß ©raf non
Darnaub non jebem ber antoefenben
§erren bas gleidje Opfer errnartete,
roar offenfidjtlid), unb ebenfo, baß er
nid)t mit fid) fpaßen ließ! ©0 blieb
ihnen benn nichts anberes übrig, als
es ihm gleid)3utun ; bie „Segeifterten"
mußten fid) nadjeinanber je einen
fd)önen unb gefunben Stod3al)n aus«

reißen laffen, roas bei bem bamaligen
primitioen Stanb ber 3tehungstech-
niï ohne ^Betäubungsmittel tnal)rlich
tein reines Vergnügen getoefen fein
muß...

Damit aber hatte fic£) ber ©raf
non Darnaub für feine ïoftbare $als=
binbe geräd)t unb roar gleichzeitig einen
Iäftigen hoh^a ®aden3al)n losgeroor«
ben.

Die Rache
Im 18.Jahrhundert äußerte sich die Verehrung

des schönen und „schwachen" Geschlechtes zuwei-
len in recht absonderlicher Art und Weise! - In
einer Herrengesellschaft, wie sie damals sehr in
Mode waren, schwärmte beispielsweise einmal
eine ganze Anzahl junger Pariser für die Schön-
heit und die Talente einer sehr beliebten Opern-

Die Mönche auf dem Großen St. Bernhard setzen die weltberühmten
Bernhardiner Hunde nicht mehr zu Rettungsaktionen ein. Rettungs-
flugzeuge, Funk und Telephon habenden braven Vierbeinern den Rang

abgelaufen. Die Hundezucht wird aber im Hospiz weitergeführt.
Photopreß-Bilderdienst, Zürich
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sängerin. Der Marquis von Caylus brachte unter
anderem einen begeisterten Toast auf die Sänge-
rin aus und entledigte sich im Anschluß daran
seiner Halsbinde, die er ins schwelende Kamin-
feuer warf. Nach damaligem Brauche mußten alle
Anwesenden ebenfalls ihre Krawatten ins Feuer
werfen... Der Graf von Tarnaud, der an die-
sem Tage gerade eine besonders kostbare Hals-
binde trug, fand dieses „Opfer" sehr geschmacklos;

er ließ sich jedoch seinen ehrlichen Ver-
druß nicht anmerken und warf die
Halsbinde mit einer eleganten Ver-
beugung ebenfalls in den Kamin.

Nach einigen Wochen saßen die-
selben Herren wieder im gleichen
Klublokal beisammen. Der Graf von
Tarnaud hatte einen Gast eingeführt,
welcher allen Anwesenden jedoch voll-
kommen fremd war. Im Verlaufe der
angeregten Unterhaltung pries Tar-
naud eine der Hofdamen und brachte
abschließend einen Toast auf deren Ge-
sundheit aus. Hernach ließ er sich von
dem Gast, den er mitgebracht hatte,
einem Zahnarzt, einen hohlen Stock-
zahn, welcher ihm schon lange sehr

lästig war, ziehen und warf dieses

„Opfer" in den knisternden Kamin.
Verdutzt hatten die Gäste dieser

Prozedur zugesehen. Daß Graf von
Tarnaud von jedem der anwesenden
Herren das gleiche Opfer erwartete,
war offensichtlich, und ebenso, daß er
nicht mit sich spaßen ließ! So blieb
ihnen denn nichts anderes übrig, als
es ihm gleichzutun; die „Begeisterten"
mußten sich nacheinander je einen
schönen und gesunden Stockzahn aus-
reißen lassen, was bei dem damaligen
primitiven Stand der Ziehungstech-
nik ohne Betäubungsmittel wahrlich
kein reines Vergnügen gewesen sein

muß...
Damit aber hatte sich der Graf

von Tarnaud für seine kostbare Hals-
binde gerächt und war gleichzeitig einen
lästigen hohlen Backenzahn losgewor-
den.
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